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— 


Petitionen der Landgemeinden. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

4) Auf Wegfall des Hofewaͤchtergeldes tragen an: 
9 Gemeinden. 

5) Auf Aufhebung des Freizinſes der abgelöften 

Dreſchgaͤrtnet und Groſchet: 
3 Gemeinden. 

6) Auf Aufhebung des Gewerbzinſes: 
3 Gemeinden. 

7) Auf Uebertragung der Grundſteuer und aller 
Laſten von abgetretenen Aeckern auf die 
gegenwartigen Inhaber: N 

5 Gemeinden. 

8) Auf Regulirung der Hutungsabloͤſung tragen an: 
4 Gemeinden (eine auch um Ruͤck⸗ 
gewahr zuviel abgenemmener Aecker. 

9) Aufhebung des Oreſchgaͤrtner⸗Verhaͤltniſſes bes 
antragen: 

5 Gemeinden. 
10) Aufhebung der Roboten, welche Freiſtellen zu 
leiſten haben, beantragen: 
8 Gemeinden. 
11) Auf Wegfall des Bachraͤumens tragen an: 
13 Gemeinden. 


12) Auf Wegfall der Botzechen und Arreſtanten⸗ 
Transporte tragen an: 


5 Gemeinden. 
13) Auf Aufhebung des Spinnerlohnes tragen an: 
4 Gemeinden. 
14) um Jagoberechtigung bitten: 
12 Gemeinden (2 darunter auch um 
Fiſcherei.) 
15) Auf Auen und Angerrecht tragen an: 
8 Gemeinden (2 auch auf Entſchaͤdi⸗ 
gung für abgettetnes Gartenland bei Er⸗ 
0 weiterung der Dorfſtraße.) 
16) Um Beſchränkung zu hoher Teichbeſpannung 
wegen Ackerſchaͤden bitten: 
2 Gemeinden. 
17) Um Forſidau⸗Einſchränkung wegen Ackerſchä⸗ 
den bitten: 


Donnerstag, den 27. April. 


2 Gemeinden. 
18) Auf Wiedergewaͤhr 
tragen an: 
9 Gemeinden. 
19) Auf Wiedergewaͤhr entzogener Sands, Lehm: 
und Kiesgruden tragen an: 
5 Gemeinden. 
20) Um Entſchaͤdigung der Schwarzvieh > und 
Gaͤnſehutung bitten: 
4 Gemeinden. 
21) Auf Rüdgewähr entzogener Zinsaͤcker tragen 
an: 


entzogener Waldnutzung 


2 Gemeinden. 

22) Auf Beibehaltung der Hutung oder Entſchaͤ⸗ 
digung in Hutungland tragen an; 

. 2 Gemeinden. 

23) Auf Inkraftſetzung beſtandener Reparatur⸗ 
Bauholz⸗Berechtigung tragen an: 

2 Gemeinden. 

24) Befreiung von Schafſchur und Schafwaſchen 
erbitten: 

2 Gemeinden. 

25) Beſchraͤnkung der Straßenbeſſerung auf das 
eigene Territorium beantragen: 

4 Gemeinden. 

26) Einſchraͤnkung der herrſchaftlichen Schafhuͤtung 

aufs eigene Gebiet deantragen: 
8 Gemeinden. 

27) Drtsarmenpflege zwiſchen Dominium und 
Gem. nach dem Grundbeſitzverhaͤltnis bean⸗ 
tragen: 

4 Gemeinden. 
28) Bei Schulen⸗Angelegenheiten gleiche Verpflich⸗ 
tung und gleiche Rechte beantragen : 
4 Gemeinden. 
29) Aufhebung der Verjaͤhrungsfriſten bitten: 
2 Gemeinden. 
30) Rückgewaͤhr des entzogenen Hirtenhauſes: 
1 Gemeinde. £ 
31) Aenderung der Statuten der Prov. Land⸗ 


Feuer⸗Societaͤt beantragt 


1848. 


1 Gemeinde. 
32) Unentgeltliche Verabreichung des Bauholzes 
zu Bruͤckenbauten: 
5 Gemeinden. 
33) Ruͤckgewaͤhr eines entzogenen Viehttiebes: 
2 Gemeinden. 
34) Benutzung des Holzes von Straßentoeiden: 
1 Gemeinde. J 
35) Forſtſervituten⸗Entſchaͤdigung erbitten: 
2 Gemeinden. 
36) Freie Wahl des Ortsgerichts erbitten: 
3 Gemeinden. 
37) Baldige Abfaſſung einer Gemeinde⸗Ordnung: 
2 Gemeinden. . 
38) Aufhebung der Hand-⸗Leiſtungen bei herrſchaftl. 
Bauten beantragen: 
3 Gemeinden. 

39) Zurüͤckgabe eines eingezogenen Kirchfußſteigs: 
1 Gemeinde. 

40) Kirchhofs⸗Erweiterung durch das Dominium 
nach dem Herkommen: 

1 Gemeinde. 

41) Verhaͤltnißmaͤßige Fuhrenteiſtung der Domi⸗ 

nien bei der Wegebeſſerung: 
1 Gemeinde. 

42) Befreiung vom Zimmerarbeitslohn, und Zur 
ruͤckweiſung der Holzanfuhr an das Dominium, 
wie es fruͤher geweſen iſt: 

1 Gemeinde. 

43) Zugeſtaͤndniß einiger Morgen Acker in Pacht 
für die kleinſten Stellenbeſitzer und die Beſitz⸗ 
loſen: 

1 Gemeinde. 
44) Wiedergewaͤhr entzogener Gräferei : 
1 Gemeinde. 
45) Ausſchließung der Ortsarmenpflege einet Kö. 
nigl. Spinnfabrik von der Gemeinde: 
1 Gemeinde. — 
Unbedingt war das Verfahren der Landleute, 
ihre Wünſche im Petitions wege hoͤchſten Oets 
anzubringen, das zeitgewaͤßeſte Mittel zum Zwecke. 


” 


Denn einmal hielt es die Gemeinde von Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten ab, und dann gab es ihnen auch die 
ſicherſte Gewähr, daß ihre Wuͤnſche, ihrem Sinne 
gemäß, unverkuͤrzt an rechter Stelle zur Kenntniß 
gelangen. 

Kurz nach dieſem Schritte wurden die Land⸗ 
gemeinden auf polizeilichem Wege aufgefordert, 
ihre Wuͤnſche und Forderungen durch die Kreis⸗ 
behoͤrden an die Regierungen gelangen zu laſſen. 
Aber wie ſollen ſie von dieſem Vorſchlage Gebrauch 
machen, wenn der Dirigent der Kreisbehoͤrde noch 
derſelbe iſt, der ihre Intereſſen bei den vorherigen 
Landtagen ſtets unbeachtet ließ? Wie ihm vertrauen 
wenn ihm kein Kommiſſarius an die Seite gegeben 
iſt und er jede Gelegenheit benutzt, die Schulzen 
vor dem Petitionswege zu warnen? Wie ihm vers 
trauen, wenn er bei faſt allen ſeinen amtlichen 
Verhandlungen, erſt das Ehrgefuͤhl klagender Par⸗ 
theien aufs Tiefſte verletzte und dann ihre Beweis⸗ 
gruͤnde nach ſeinem Sinne modifizirte?: Ein Ver⸗ 
fahren, fuͤr welches man den Ausdruck erfand: 
„Jemanden bedeuten.“ Als Beiſpiel dafuͤr diene 
Folgendes: - 

Dem Sohne des gedachten Herrn, einem 
Gutsbeſitzer, fiel es ein, einen Graben mit Zuzie⸗ 
hung der Nachbargemeinde räumen zu laſſen. Je⸗ 
ne Nachbargemeinde weigerte ſich. Da aber ihre 
Weigerung nichts half, fo erklaͤrte fie, Solches nur 
dann zu thun, wenn eine andere Nachbargemeinde 
auch verpflichtet würde, ihr ihren Grenzbach räur 
men zu helfen. Der gedachte Grenzbach iſt ein 
Muͤhlbach, und der Müller zinſt an die Grund: 
herrſchaft, welche mit dem voretwaͤhnten Herrn ders 
ſchwaͤgert iſt, und welche dem Müller die hy⸗ 
pothekariſche Verſchreibung in feinen Kaufbrief fes 
tzen ließ: „Die Grundherrſchaft iſt gehalten, ihm 
„(dem Müller) die Bache durch die Unterthanen 
‚räumen zu laſſen.“ — Bald darauf frug ein 
Gensd'arm gelegentlich bei dem früher geweſe⸗ 
nen, und da er durch dieſen keine guͤnſtige Ant⸗ 
wort erhielt, bei dem erſt kurz vorher gewordenen 
Schulzen nach, ob ſich die Gemeinde nie an der 
Räumung jenes Baches betheiligt habe. Die fie 
befremdende Frage trieb ſie zu der Aeußerung gegen 
einzelne Gemeindeglieder: „das hat wohl auch wie⸗ 
der nichts Gutes zu bedeuten. Kurz nachher er⸗ 
hielten fie ein dorf gerichtliches Schreiben 
von jener Gemeinde, worin ſie aufgefordert wur⸗ 
den, ihren Bachantheil zu raͤumen. Die Gemein⸗ 
de verwahrte ſich dagegen. Nun erhielt ſie eine 
gleiche Aufforderung durch ihre Orts-Polizei— 
behörde. Indeſſen die Gemeinde. fügte ſich auf 
das Herkommen und auf ihre Zeugen, indem ſie 
von Neuem proteſtirte. Da wurde der Gemeine 
devorſtand vor die Kreisbehoͤrde geladen und durch 
dieſelbe nach früher bezeichneter Art „bedeutet.“ 
Die Gemeinde rekurrirte an die Königliche Regie⸗ 
rung, aber fruchtlos. Durch mehrfache „Bedeu— 
tungen“ in der Vertheidigung ihres guten Rechts 
ermuͤdet, wollte fie ſich ſchon zur Raͤumung ver⸗ 
ſtehen, fuͤrchtete aber, und nicht ungegruͤndet, daß 
ihr auch die Räumung der Dominialfirede 
aufgebürdet werden moͤchte; daher ſtellte fie an die 
verhandelnde Behoͤrde zwei Fragen: 

1) warum das Dominium, welches ſich auch an 


der Bachgraͤnze betheilige, bisher nicht in die 


158 


Verhandlung gezogen worden worden waͤre? 
und N 
2) wenn ſie ſich zur Raͤumung gutwillig ver⸗ 
pflichtete, ob ihr dann auch zugemuthet wuͤr⸗ 
de, die Dominialſtrecke zu räumen? 
wobei der Ausdruck gebraucht worden war, es ſei 
bisher, mit Bezug auf die obigen Fragen, „un⸗ 
vollſtaͤndig“ verhandelt worden. Dieſes „Un⸗ 
vollſtaͤndig! gab den Grund, daß der Schulze und 


der „Conzipient“ des gedachten Schreibens zum 


Termine vorgeladen wurden, um ſich „bedeuten“ 
zu laſſen. Sie erſchienen, und mußten wohl zwei 
Stunden warten, in welcher Zeit eine Beſprechung 
mit dem Dirigenten der grundherrlichen Rechte 
des Herzogs, ſtattfand, ehe ſie vorgelaſſen wurden. 

Der Gang der Verhandlung war nun dieſer. 
Zuerſt wurde bei Verleſung des Allgemeinen Land⸗ 
rechts und der Dorfpolizei-Ordnung der Schulze 
gemuckt, ſodann der „Conzipient des Schreibens“ 
d. h. der Gerichtsſchreiber, welcher mit dem Orts⸗ 
ſchullehrer, wie gewoͤhnlich, ein- und dieſelbe Per⸗ 
ſon war. Zuerſt wurde er befragt: „wie vielerlei 
Sünden es gäbe?” Als der Schullehrer uber 
dieſe knabenhafte Behandlung, die ſeiner ganz un⸗ 
würdig war und ihn an die trivialſte Geſinnung 
der vor ihm ſtehenden Perſon erinnerte, ſchwieg; 
ſo fuhr der Frageſteller ſelbſtantwortend fort: „Es 
„gaͤbe doch bekanntlich Begehungs- und Unterlaſ⸗ 
„Suͤnden. Der letzteren haͤtte ſich die Gemeinde 
„ſchuldig gemacht. Und Sie (den Schullehrer an⸗ 
„redend)! Sie wagen es, mir vorzuwerfen, nicht 
„allein mir, ſondern auch der Königlichen Regie⸗ 
„rung, daß wir unvollſtaͤndig verhandelt haͤtten?“ 
— Hierauf deduzirte er, es muͤſſe zuerſt unterſucht 
werden, welche Kommune zur Raͤumung verpflich⸗ 
tet waͤre, und alsdann: wer in der Gemeinde — 
„mit der ginzugefuͤgten Erklärung: wer hat nun 
„unvollſtaͤndig verhandelt? Ich, oder Sie? die 
„Koͤnigliche Regierung oder Sie? Sie ſind ein 
„Aufwiegler in der Gemeinde! ein 
„Winkelkonſulent! reif für das Ir⸗ 
„renhaus in Leubus.“ — Wie vom Bli⸗ 
ge getroffen, ſtand der Lehrer da. So etwas hatte 
ihm noch kein Menſch geſagt, und er hatte das Be⸗ 
wußtſein, ſtets zur beſten Zufriedenheit feiner Vor⸗ 
geſetzten gewirkt zu haben. Deßhalb ermarnte er 
ſich und ſuchte ſich zu vertheidigen, aber die Sten⸗ 
torſtimme des Wuͤthenden ließ ihn nicht zu Worte 
kommen. Er erbat ſich das Schriftſtuͤck, welches 
lediglich den Ausdruck des Gemeindewillens ent⸗ 
hielt, wieder, und zwar mit dem Erbieten, es an⸗ 
ders zu faſſen. Da ward ihm der Beſcheid: „Nein! 
„das Schreiben bleibt hier, damit doch die Koͤnig⸗ 
„liche Regierung ſieht, welcher Geiſt in den 
„Volksſchullehrern herrſcht.“ 

Ich frage nun jeden unpartheiiſchen Menſchen: 
wie können Landgemeinden, an ſolche Behörden 
gewieſen, Abhülfe ihrer drückenden Laſten erwarten? 
Sie können kein Vertrauen zu ihnen faſſen! 
Und ſollte das Hiergeſagte nicht hinreichend ſein, 
um vorſtehende Behauptung zu erweiſen; ſo ſteht 
ferner zu Dienſten: B. 


Die Ruſtikalen, insbeſondere die Frei⸗ und 
Dreſchgaͤrtner in Schleſien beſtreben ſich in ihren 
Druck- und Drangfaiverhättniffen den Dominien⸗ 
beſitzern gegenuͤber ihre Stimme zu erheben, und 
an geeignetem Orte und Stelle feiner Zeit 
Geltung zu veeſchaffen. Viele Dominienbeſitzer 
fahren bei ihren Gegenbeſtrebungen ſchon oben 
hinaus, und meinen, wie nur ſolche ungerechte For⸗ 
derungen erſt geſtellt werden konnten, als in den 
Beſtrebungen der Ruſtikalen vorliegt, fie hätten 
alle dieſe Rechte (Bedruͤckungen) theuer erkauft. 
Daß dem nicht ſo iſt, will ich mit Nachſtehendem 
beweiſen, wenn ich zuvor mir noch zu bemerken 
erlaube, daß der Dominienbeſitzer, der mit ſolchen 
Grundfägen und Willen fein Gut gekauft hat, 
um ſeinen geringeren, doch deutſchen Mitbruder, 
in feiner Verarmung mit Despotismus fort und 
fort quälen zu wollen, kein deutſches Herz in feis 
ner Bruſt traͤgt. Oder tragt ein gewiſſer Domi⸗ 
nienbeſiter von D. ein deutſches Herz in ſeinem 
Leibe, der zu den Ruſtikalen des betreffenden Dor⸗ 
fes, die ihn um moͤglichſt erträgliche Stellung ihrer 
Lage bitten, antwortet: Euch gehört nichts weiter 
als ein Stuͤck Salzbrot und ein Strohſeil um 
den Leib? Traͤgt etwa der Dominienbeſitzer ein 
deutſches Herz in feinem Leibe, der zu den Ruſti⸗ 
kalen in dem betreffenden Dorfe ſagt, auf gleiche 
bittende Vorſtellung: Ihr habt ja noch einen gu⸗ 
ten Rock an, wenn ich den erſt haben werde, dann 
koͤnnt ihr wiederkommen! Mit welcher Grauſam⸗ 
keit, ja Unmenſchlichkeit manche Special-Commiſ⸗ 
ſarien bei den Ablöfungen der Ruſtikalen verfah⸗ 
ren, ſoll folgendes Beiſpiel zeigen. Ein gewiſſer 
Special⸗Commiſſarius E. ſagte bei einem Termin 
wegen Ablöfung den bittenden Ruſtikalen zu den 
Gemeinden N. S. und B. Trebnitzer Kreiſes: 
Und wenn die Erde ſich vor mit aufthut, und 
verſchlingt euch alle, ſo ſchone ich euch doch nicht! 
So viel als einzelne Beiſpiele von Unmenſchlichkeit 
gegen die armen Ruſtikalen, von Seiten der Be: 
hoͤrden und Dominien. 

Nun aber komme ich wieder darauf zuruͤck, 
daß die Dominienbeſitzer meinen, ſie haͤtten die 
harten, ja unerſchwinglichen Abgaben und Leiſtun⸗ 
gen von Seiten der Ruſtikalen an ſie, theuer er⸗ 
kauft, dem iſt nicht ſo; man verfolge die oͤffentlich 
feilbietenden Dominienbeſitzungen, mit ihrem Flaͤ⸗ 
cheninhalt und Preisangabe, da wird man finden, 
daß der Morgen Acker zwiſchen 30 und 40 Rthlr. 
circa zu ſtehen kommt, nicht gerechnet die Wirth⸗ 
ſchaftsgebaͤude und alles lebende und todte Inven⸗ 
tarium, das in den meiſten Fällen mindeſtens noch 
auf 10 bis 15000 Rehlr. zu ſtehen kommt. Nun 
iſt mir ein Dominienbeſitzer ſehr gut bekannt, der 
dismembrirt von zwei Guͤtern, die er fuͤr 95000 
Rthlr. erkauft hat, und einen Flaͤcheninhalt von 
circa 2300 Morgen haben das eine Gut, und 
nimmt pro Morgen I. Klaſſe 100 Rthlr., II. 
Kaffe 90 Rthlr., III. Klaſſe 80 Rehlr., hier 


ſtellt ſich heraus, daß dieſer Dominienbefiger, wenn 


die Wirthſchaftsgebaͤude und lebende und todte 
Inventarien für beide Güter mit veranſchlagt wer⸗ 
den, an 122000 Rehlr. mindeſtens gewinnt. 
Kann ein ſolcher ſagen, daß er die Abgaben 
und Leiſtungen der armen Ruſtikalen an ihn den⸗ 
noch mit gekauft hat, ſo ſage ich, er hat kein 


deutſches Herz in feinem Leide, ich für meinen 
Theil würde mir einen der froheften Tage meines 
Lebens, und Segenswünſche bis in die ſpaͤteſte 
Zukunft für mich und meine Kinder bereiten, in⸗ 


dem ich eine Entſagungs⸗Urkunde aller der Ruſti⸗ 


kal⸗Abgaben und Leiſtungen niederſchreiben und der 
Gemeinde uͤbergeben wuͤrde. 


Sackrau, den 16. April 1848. 
Aug. Heinr. Hartmann. 


In der zweiten Beilage der Schleſiſchen Zeitung 
Nro. 87. befindet ſich von Wit von Doͤrring 
ein Aufſatz, betitelt: 

„Dringender Zuruf an Preußens Ritterſchaft.“ 
In dieſem Zurufe befindet ſich ein Satz, der 
da beginnt: mögen die Fabrikanten, die Handels⸗ 
feute und die Arbeiter ihre Verhaͤltniſſe unter Bei⸗ 
hülfe und Unterſtuͤtzung des Staats zu ordnen und 

zu organiſiren trachten u. ſ. w. 

In demſelben Satze heißt es dann ferner: 

ich weiß, daß es unverſtändige Gutsbeſitzer 

genug geben wird, die in nichts nachgeben, ſo wie 
nicht minder unverſchaͤmte Bauern, die nichts 
geben wollen. Wenn hier von dem Vexfaſſer 
keine Arroganz vorliegt, fo iſt es mindeſtens ein 

Druckfehler oder Wortverſetzung, und ſoll gewiß 

heißen: f 
„ich weiß, daß es unverſchaͤmte Guts⸗ 
„beſitzer genug geben wird, die nichts nach⸗ 
„geben, fo wie nicht minder unverftäns 
„dige Bauern, die nichts geben wollen.“ 

So wenigſtens glaube ich, hätte der Verfaſſer, um 

nicht feine leidenſchaftlichen Gefühle und perfönlis 

chen Haß gegen letzteren Stand öffentlich vor das 
deutſche Publikum zu bringen, ſchreiben ſollen, 
denn ſo nur liegt Sinn in der Sache, ob ich recht 
habe, dieß zu beurtheilen, überlaffe ich dem deut⸗ 
ſchen Volk. 

Sackrau, den 16. April 1848. 


Aug. Heinr. Hartmann. 


Rommunal⸗ Angelegenheit. 


In Nro. 20. des hieſigen Wochenblattes er⸗ 
ſehen wir aus dem Bericht uͤber die Stadtv.⸗Si⸗ 
zung den 12. April c., betreffend das Patronats⸗ 
recht der Stadt bei hieſigem Gymnaſium, daß der 
Herr Buͤrgermeiſter, auf den Einwand, daß im 
Amtsblatte bei der Anzeige der Avancements der H. 
H. Kämmerer, Rehm und Mösler, die Stadt 
Oels nicht mit als Patronin genannt ſei, erwidert 
habe: „daß dieſſe Anzeige keine officielle 
(alſo keine, ſoeelche offentlichen Glauben verdiene) 
ſei, „was noch beſonders dadurch verſtatkt wird, 
daß, „darauf kein Werth zu legen ſei.“ 

Wie ein ſolcher Ausſpruch neben der Koͤnigl. 
Verordnung v. 27. Oktober 1810. §. 2. 

„Es ſoll für jedes Regierungsdepartement ein 

„Departementsblatt erſcheinen, in welches 

alle Vorſchtiften und Publikationen aufs 

„zunehmen find, welche das Departement al: 

„lein betreffen,“ 

u. der Königl. Verordnung v. 28. März 181 J. §. 2. b. 

„Das Amtsblatt enthalt: Alle zur allgemei⸗ 


„nen Bekanntmachung geeigneten Verfuͤgungen 

„der verſchiedenen Landesbehörden e.,“ 
beſtehen kann, da doch aus dieſen beiden Geſetzen 
zweifellos hervorgeht, daß das Amtsblatt ſelbſt, 
nicht für Privatmittheilungen, ſondern nur für 
Bekanntmachungen der Behoͤrden beſtimmt iſt, ver⸗ 
mag ich nicht recht einzuſehen. 

Einer freundlichen und gründlichen Belehrung 
hierüber ſieht entgegen 

Oels, den 22. April 1848. 
Döring. 


Copia. 

Auf die von Ew. Wohlgeboren im Verein 
mit mehreren andern Einwohnern von Oels, Bern⸗ 
ſtadt ꝛc. mir geſtern Abend zugegangene Beſchwerde, 
deren Beilage mir fo eben erft nachtraͤglich zuge⸗ 


kommen iſt, erwiedre ich ergebenſt, daß ich in Er 


mangelung naͤherer Bekanntſchaft mit den Lokali— 
taͤts⸗ und Bevoͤlkerungs⸗Verhaͤltniſſen der einzelnen 
Ortſchaften des Oelsner Kreiſes, und bei der Un⸗ 
moͤglichkeit, darüber die erforderliche Erkundigung 
in der Kuͤrze einzuziehen, welche zur rechtzeitigen 
Erledigung der Beſchwerdepunkte erforderlich ſein 
würde, habe ich mich darauf beſchraͤnken muͤſſen, 
dem Herrn Landrath v. Prittwitz die allgemeinen 
Geſichtspunkte auszuſprechen, welche bei der Anord⸗ 
nung der Wahlbezirke, Andringung der Reklama⸗ 
tionen gegen die Wahlliſten ꝛc. zu beobachten ſind, 
um der verheißnen freien Verfaſſung die zugeficherte 
breitefte Grundlage zu geben. 

Ich hege das volle Vertrauen, daß der Herr 
Landrath v. Prittwitz bereitwilligſt alle diejenigen 
Anordnungen treffen werde, um gegründeten Bes 
ſchwerden über einzelne Modalitäten der Ausführung 
Abhuͤlfe zu verſchaffen, ſo weit dies bei der vor⸗ 
geruͤckten Zeit moͤglich iſt, und erſuche die geehr⸗ 
ten Herrn ergebenft, ſich in gleichem Vertrauen 
mit Ihren Anträgen an denfelben zu wenden, dabei 
aber gefaͤlligſt zu erwägen, daß die Ausführung fo 
großartiger Maßregeln, welche das Fundament des 
neuen Staatsgebaͤudes legen follen, um ſo ſchwieri⸗ 
ger iſt, je gewaltiger ſich der Drang der Zeit gel⸗ 
tend macht und daß die völlige Ausgleichung aller 
einzelnen Ruͤckſichten im erſten Beginnen zur Un: 
möglichkeit wird, während die Zukunft die Loͤſung 
dieſer Schwierigkeiten mit Sicherheit verheißt. 

Breslau, den 20. April 1848. 


Der Ober-Praͤſident der Prov. Schleſien. 
Pinder. 
An den Gymnaſial⸗Direktor Hr. Lange in Oels. 


Oels, den 21. Aprii 1848. 


Der Landrath von Prittwitz berichtet 

gehorſamſt, bezüglich der Beſchwerde des 

hieſigen Wahlausſchuſſes der Bürger⸗ 
verſammlungen vom 18. d. Mts. die 

Wahlangelegenheit betreffend. 

Die Beſchwerde des hieſigen Wahlausſchuſſes 
der Burgerverſammlungen vom 18. d. Mis., die 
Wahlen im hiefigen Kreiſe betreffend, und Euer 
Hochwohlgeboren darauf ab geſetzte Verfuͤgung vom 


gebracht worden. 


* 


20. d. Mts., beftimmt mich zu der nachſtehenden 
gehorſamen Berichterſtattung. 

In der Einleitung der Beſchwerde wird ans 
gezeigt, daß mit ſelbiger die Currende Nro. 1710 
überreicht werde. — 

Da dies nicht der Fall geweſen, verfehle ich 


nicht, ein Exemplar dieſer Currende hier mit an⸗ 


zuſchließen. 

Inzwiſchen hatte hier am 19. d. Mts. eine 
Volksverſammlung ſtattgefunden, und bei diefer 
war die in Rede ſtehende Beſchwerde zur Sprache 
Um der Abhülfe derſelben ohne 
Weiteres entgegen zu kommen, bin ich dadurch 
beſtimmt worden, in einer andern Curtende, Nro. 
1714, 

einmal, die Gründe der Wahlbezirks-Ein⸗ 

theilung nachzuweiſen, 

andererſeits, die Einwohner Zahl der Ort— 

ſchaften zu veröffentlichen. Auch von dieſer 

Currende sub Nro. 1714, lege ich ein Ex⸗ 

emplar hier gehorſamſt bei. 

Dies vorangeſchſckt, gehe ich zu den einzele 
nen Beſchwerde⸗Punkten über, nach welchen ge⸗ 
ſagt wird: 

1) „Mißtrauen erregt, daß die Vertheilung den 
„Gemeinden nicht veroͤffentlicht worden iſt, 
„und alſo die oͤffentliche Meinung dieſelbe 
„nicht überwachen kann.“ — Hierauf habe 
ich zu erwidern: 

Im hieſigen Kreiſe beſtehet kein Kreisblatt, 
dagegen werden alle Currenden gedruckt, und 
jede Orts⸗Polizeibehoͤrde, und jedes Ortsgericht 
erhalt alle Sonnabende mit den 
Amtsblaͤttern ein Exemplar zur Veroͤffentli⸗ 
chung des Inhaltes in deren Bereich. — Es 
iſt dies eine von der Kreis-Verſammlung ſeit 
langen Jahren beſchloſſene, und als entſpre— 
chend beibehaltene Veranlaſſung. x 

Hiernach möchte fih wohl der Beſchwerde⸗ 
punkt ad 1. erledigen. 

2) Unter 2. wird angeführt: 

„Mißtrauen erregt, daß in der Currende ſelbſt 

„bei den einzelnen Orten nicht die Seelenzahl 

„angegeben worden iſt, wie doch im Nams⸗ 

„lauer Kreiſe geſchehen iſt, fo daß jede Kon⸗ 

„trolle unmoͤglich iſt.“ 

Ich beſcheide mich, daß dieſes ſofort hätte 
geſchehen können, und iſt ſolches daher auch 
in der Cutrende Nro. 1714 von mir nach⸗ 
geholt worden. ; f 

3) „Willkübrlich iſt es, daß die Gemeinden, und 
zu einem Gemeinde- Verbande nicht gehoͤri⸗ 
„gen Beſitzungen, deren Bevölkerung 300 
„Seelen nicht erreicht, ſtets zu beſondern 
„Wahlbezirken vereinigt find,‘ 

Den Erlaß des Herrn Minifters des Ins 
nern vom 8. d. M., fo die Wahlausfuͤhrung 
anordnete, erhielt ich am 11. d. M. Am 
folgenden Tage verſammelte ſich hier der land⸗ 
wirthſchaftliche Verein des Kreiſes, und mit 
ihm auch Mitglieder aus den benachbarten 
Kreiſen. 

Da ich zweifelhaft war, uͤber die Ausle⸗ 
gung des §. 2. des Wahlgeſetzes vom 8. d. 
M., ſo brachte ich dieſe mit zur Sprache, 
Von allen anweſenden Mitgliedern, wurde 


ſolche fo angenommen, als ſie die Currende 
Nro. 1710 angiebt, und ich dadurch veran⸗ 
laßt, die bereits gefertigte Zuſammenlegung 
der Ortſchaften zu Ändern. Beſitzungen, fo 
zu einem Gemeinde- Verbande nicht gehören, 
(die damit verbundenen Dominien abgerech⸗ 
net), giebt es im hieſigen Kreiſe nicht, und 
die diesfaͤllige Vorausſetzung beruht daher 
auf einem Irrthum. 
„Nachtheilig fuͤr die Gemeinden ſind die 
„Folgen dieſes Verfahrens. — Stadt Oels 
„und Schloßbezirk Oels würden zuſammen 
„uber 6500 Einwohner haben, und 13 Waͤhl⸗ 
„maͤnner ſenden, Klein-Ellguth und Neu⸗ 
„Ellguth zuſammen uͤber 1000 Einwohner 
„haben, und 2 Waͤhlmaͤnner ſenden. Statt 
„deſſen ſtehet Oels mit 6400 Seelen, Kleins 
„Ellguth mit 900 Seelen nun in dem Nach⸗ 
„theil, daß ſie um wenigfehlender Seelen 
„Willen einen Wahlmann weniger haben.“ 

Die Vorausſetzung wegen Oels iſt unrich⸗ 
tig, und hat der Wahlausſchuß wahrſchein⸗ 
lich die Vorſchrift des §. 7. des Wahlgeſetzes 
uͤberſehen. 

Oels hat 5 1 

das dazu gehoͤrige Sab tenenet 

der Schloßbezirk Oels. 


In Summa 


4) 


6249 
72 
128 


6449 
Einwohner. 

Die Zutheilung des Schloßbezirks wuͤrde 
daher bei Oels nichts ändern.“) 
„Nachtheilig für viele Gemeinden iſt 
„ferner, daß ſehr entfernte kleine Gemeinden 
„zu einem Wahlbezirk vereinigt worden find, 
„die Urwaͤhler dieſer Gemeinden kennen ſich 
„groͤßten Theils gar nicht.“ 

Davon ausgegangen, daß Gemeinden uͤber 
300 Seelen, zur alleinigen Wahl eines 
Wahlmannes für berechtiget erachtet 
werden konnten, und daß jeder zuſammen⸗ 
gelegte Bezirk, 500 Einwohner zaͤhlen mußte, in 
ſolchem Falle, ließ ſich die Eintheilung fuͤglich nicht 
gunſtiger ſtellen. Wer ubrigens die Lage der Ort⸗ 
ſchaften und deren Eintheilung uͤberſiehet, und 
dabei den zum Wahl-Vollzuge nöthigen Wahl⸗ 
Commiſſarius nicht außer Acht laͤßt, wird ſich be⸗ 
ſcheiden wollen, daß die obige Vorausſetzung nur 
auf wenige Gemeinden Anwendung finden kann. 
6) „ungeſetzlich iſt endlich daſſelbe: 

„Der §. 2. des Wahlgeſetzes beſtimmt aus: 

I druͤcklich, daß ſolche Gemeinden mit einer 

„oder mehreren zunaͤchſt angrenzenden Gemein⸗ 

„den vereinigt werden ſollen. — Aber es ſind 

„Leuchten, 


5) 


Als Ergänzung für dieſen Bericht füge ich je: 
doch noch die Mittheilung bei, daß mir der hieſige Ma- 
giſtrat heut angezeigt hat, daß im Jahre 1846 die Civil⸗ 
Bevölkerung der Stadt 6249 Seelen betragen, und daß 
die des Militalrs und der dazu gehörigen Familien 147 
Perſonen betragen habe. — 

Dieſe letztere Zahl iſt aber von dem Militair un⸗ 
mittelbar ermittelt, und mir nicht mit nachgewieſen wor⸗ 
den. Erſt in Folge dieſer Nachtrags⸗Anzeige ſteigert ſich 
die Bevölkerung der hieſigen Stadt, nachdem ihr die des 
Schloßbezirks zugeſchlagen werden iſt, auf 6596 Seelen, 
und es wird ſolche ſtatt 12, nunmehr 13 Wahlmänner 
zu wählen haben. — 


Kaltvorwerk und Neu- Ellguth 


„vereinigt, und Leuchten uber 2 Stunden von 
„Neu⸗Ellguth. — Ferner Wuͤrtenberg, Schloß⸗ 
„bezirk Oels und Dammer, welche durch die 
„Stadt und andere Doͤrfer von einander ges 
„trennt, und ſich fremd ſind. Wir koͤnnen 
„noch mehr Beiſpiele bringen, wenn es 
„noͤthig wäre.” 

Die hier beigebrachten beiden Beiſpiele unter⸗ 
liegen einer mildern Deutung. — Leuchten und 
Neu⸗Ellguth ſollten im Mittelpunkte, Kaltvorwerk, 
zuſammen kommen, und Wuͤrtenberg, Schloßbezirk 
Oels, ſo wie Dammer, find Herzogliche Ortſchaf⸗ 
ten, deren Bewohner der woͤchentliche Verkehr im 
Mittelpunkte Oels zuſammen führt. — 

7) „Ungeſetzlich endlich iſt es, daß das Cirkular 
„vom II. April c. datirt, in der Stadt erſt 
„am 15. ausgegeben, an viele Orts- Polis 
„zeibehoͤrden auf den Dörfern aber erſt am 
„17. oder 18. gelangt iſt. — Ganz will⸗ 
„kuͤrlich fuͤr alle Einwendungen iſt der 22. 
„als der ſpaͤteſte Zeitraum der Annahme an⸗ 
„geſetzt, da aber die Orts-Polizeibehoͤrden 
„ſchwerlich am 19. alle mit den Urwahlliſten 
„fertig ſein koͤnnen, ſo iſt die geſetzliche Friſt 
„von 3 Tagen, für. Einwendungen dadurch 
„verkuͤrzt. 

Hierauf habe ich zu entgegnen, daß von kei⸗ 
nem Cirkular, ſondern nur von einer gedruckten 
Bekanntmachung, zunaͤchſt die Rede ſein kann, ſo 
alle Ortsbehoͤrden an einem Tage, den 15. d. M. 
zugeſchickt erhielten, und die ohne ſchuldbare Ver⸗ 
ſaͤumniß, den 16. in jeder Hand fein mußte. 
Den 17. April c., konnten die Verzeichniſſe der 
Urwaͤhler aufgenommen, und darnach etwanige 
Einwendungen, nach dem §. 4. des Reglements, 
zur Ausfuͤhrung des Wahlgeſetzes vom 8. April, 
bis zum 22. April c., beigebracht werden. Zu 
dieſer Beſchleunigung beſtimmte mich der Umſtand, 
daß dieſe Einwendungen, von mir unterſucht, und 
noch vor dem 1. Mai c. darüber entſchieden wer⸗ 
den muß. 

Es find aber viele Octsbehoͤrden nicht in der 
Lage, es ſofort uͤberſehen zu koͤnnen, welcher Ein⸗ 
wohner etwa den Vollbeſitz der buͤrgerlichen Rechte 
verloren, oder ſolche doch wieder erlangt hat, und 
die nöthigen Ruͤckfragen hierüber an andere Kreis⸗ 
Behörden, ließen die zulaͤßige Beſchraͤnkung des 
Termines raͤthlich erſcheinen. — Nach der Currende 
1714 ift der Termin bis zum 28. verlängert wor⸗ 
den. Die Currende konnte nach Vorſtehendem erſt 
den 13. Aprit gedruckt, und am 15. April zur 
allgemeinen und gleichzeitigen Vertheilung 
gelangen. — Es dürfte dieſes in keinem Kreiſe 
haben früher bewerkſtelliget werden können. 

Wenn Euer Hochwohlgeboren nun aber nach 
der geehrten Vetfuͤgung von geſtern, mich beſchie⸗ 
den, daß eine Commune von mehr als 300 See⸗ 
len, die alleinige Wahl eines Wahlmannes nicht 
beanſpruchen koͤnne, ſondern nach dem §. 2. des 
Wahlgeſetzes vom 8. April ., mit einer oder 
mehreren zunaͤchſt gelegenen Gemeinden vereinigt 
werden dürfe, fo habe ich eine andere Vertheilung 
der Gemeinden angelegt, nach welcher ſtatt 108 
ſich 117 Wahlmaͤnner herausſtellen werden. 

Inzwiſchen bin ich noch immer unſicher dar⸗ 
uͤber, ob bei vereinigten Gemeinden, auch eine Zahl 


a 


ven mehr als 300 Einwohnern, auch wenn folde 
nicht die von 500 erreicht, zur Wahl eines Wahl⸗ 
mannes ausreicht? — 

Um nun aber nicht zu erneuerten Ausſtellun⸗ 
gen Veranlaſſung zu geben, da zu deren Berichti' 
gung die Zeit nicht mehr ausreichen wurde, erlaubt 


ich mir den neuen Entwurf, hier ebenfalls beizue 


DT 
ii 


‘ 


legen, und mittelſt beſonderen Botens, mit der 


gehorſamen Bitte zu überreichen, denſelben hoch, 
geneigtenſt prüfen, und mich bei deſſen Rücksendung 


beſcheiden zu wollen, ob derſelbe Anwendung finden 
kann, oder ob in einer Gemeinde, ſo wegen des 
Mangels von 300 Einwohnern, mit einer zunaͤchſt 


gelegenen Gemeinde, vereinigt werden muß, dann 
die Einwohnerzahl der vereinigten Gemeinden, die 


Vollzahl von 500 zu erreichen haben wird, um 
einen Wahlmann zu waͤhlen. 

Um Euer Hochwohlgeboren Anweiſung: den 
beſchwerdefuͤhrenden Ausſchuß mit Auskunft zu 


verſehen, nachzukommen, werde ich denſelben eine 


Abſchrift dieſes Berichtes, um ſo mehr mittheilen, 


als derſelbe ſeine Beſchwerde in dem hieſigen Wo⸗ 


chenblatt veröffentlicht, und ich annehmen darf, 


daß auch dieſe Anzeige in demſelben wird Platz 


finden koͤnnen. 


(gez.) v. Prittwitz. 


Die Feier des erſten Oſtertages im 
Jahre 1848 zu Feſtenberg. 
In Feſtenberg beſteht eine chriſtkatholiſche Ge⸗ 


14 


* 


meinde, welche ihren Gottesdienſt bisher in einem 


der Schullokale abgehalten; auf die Bitte des 
chriſtkatholiſchen Predigers Wilhelm wurde dieſer 


Gemeinde von Seiten des Magiſtrats, der Stadt⸗ 


verordneten und des Patrons die ſogenannte kleine 
evangeliſche Kirche, welche wegen Baufaͤlligkeit ſchon 
längere Zeit verſiegelt geweſen, zur Abhaltung ibe 
res Gottesdienſtes uͤberlaſſen, und es ſollte am er: 
ſten Oſterfeiertage von dieſer Erlaubniß das erſte⸗ 
mal Gebrauch gemacht werben. 
geſpannt, was daraus werden wuͤrde. — 

Einige evangeliſche Buͤrger begaben ſich nun 
in hoͤchſt gereizter Stimmung in die Sacriſtei der 
kleinen Kirche, als Prediger Wilhelm ſchon auf 


der Kanzel war und predigte, und verlangten ſtuͤr⸗ N 
miſch, Wilhelm muͤſſe von der Kanzel, in der evan⸗ 


geliſchen Kirche dürfe er nicht predigen u. ſ. w.; 
es kam zu lautem Wortwechſel, der Gottes dienſt 


wurde geſtört, auf dem Kirchhof entſtand ‚Schläger 


cei, Alles verließ die Kirche. — Noch muß ich bes 
merken, daß in der Kirche faſt nur evangeliſche 
Chriſten waren; denn die chriſikatholiſche Kirchge⸗ 
meinde zählt: in Feſtenberg nicht über 10 Köpfe. 
— Entrüſtet und empoͤrt wogte die Volksmenge 
der großen evangeliſchen Kirche, in welcher auch ich 
mich befand, zu. Der 2. evangeliſche Geiſtliche 
Herr Paſtor Thiele ſtand eben vor dem Altar waͤh— 
rend der Liturgie, als die Thuͤren aufgetiſſen wur⸗ 
den und von mehreren Seiten der Ruf ertönte: 
Raus, raus! — Durch die Fenſter ſah 
man die Volksmenge in größter Aufregung vor der 
Kirche; wer der Thuͤr am naͤchſten ſtand, wat froh 
bald zu wiſſen was es gäbe. Heir Paſtor Thiele, 
von feiner Gemeinde verlaſſen, ging auch mit ro 
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ſchen Schritten der Sacriftei zu, worein er ſich vers 
ſchloß. 

Nun wurde die Trommel geruͤhrt, um die 
Bürgerwehr unter Waffen zu rufen; ziemlich ſchnell 
waren auch die Mannſchaften mit ihren Picken, 
Lanzen und Saͤbeln der verſchiedenſten Formen bei⸗ 
fammenz der Commandant, zu Pferde, ſprach kraͤf⸗ 
tige Worte, und wollte den letzten Blutstropfen 
opfern, um dieſen Frevel zu beſtrafen. Der Ge— 
genſtand des allgemeinen Haſſes war aber Herr 
Paſtor Thiele, indem man behauptete, nur durch 
dieſen feien die Bürger angeregt und aufgefordert 
worden, den chriſtkatholiſchen Gottesdienſt zu ſtoͤ⸗ 
ren und nicht eine ſolche Entheiligung ihret evan⸗ 
geliſchen Kirche zuzugeben, welche Aeußerungen leider 


durch Ausſage einiger dieſer Ruheſtoͤrer begründet 


ſein ſollen. — 

Sturmiſch verlangte man nun Herrn Paftor 
Thiele mit den ſchimpflichſten Ausdrücken heraus 
aus der Kirche, um ſich ſofort oͤffentlich zu recht⸗ 
fertigen. Niemand durfte ein delehrendes Wort 
aͤußern, wenn er nicht Priegel erhalten wollte, 
denn leider wurden auch hier derbe Ohrfeigen als 
kraftige Kopf » und Ruͤckenſchlaͤge unentgeltlich ver- 
abreicht. — Inzwiſchen hatte die Buͤrgerwehr ei⸗ 
nen Kreis geſchloſſen und die Feiertagsſchaͤnder auf 
Verlangen herbeiholen laſſen, wo man denn die 
Sache kurz faßte, und die Herrn nach der Wache 
abfuͤhrte. Ich bemerke jedoch dabei, daß man nur 
mit den Bürgern fo handelte, welche den chriſt⸗ 
katholiſchen Gottesdienſt geſtoͤrt, und daß die, 
welche den evangel. Gottesdienſt geftört, ganz unge⸗ 
ſtraft blieben, obgleich dieſelben wohl auch ermit⸗ 
telt werden konnten, denn ich meine, wenn man 
mir Unrecht thut, ſo habe ich nicht das Recht, 
und es iſt ganz unchriſtlich, Gleiches mit Gleichem, 
Boͤſes mit Boͤſem zu vergelten! — 

Herr Bürgermeiſter Goſſa ſetzte zu feiner 
Rechtfertigung die Sache noch einmal öffentlich 
auseinander, daß namlich dem Prediger Wilhelm, 
auf fein Anſuchen, den chriſtkatholiſchen Gottes: 
dienſt in der leerſtehenden kleinen evangeliſchen 
Kirche abhalten zu dürfen, von Seiten des Ma— 
giſtrats, der Stadtverordneten und des Patrons 
die Genehmigung ertheilt worden ſei, mit der Be— 
merkung: nur zu der Zeit, wenn dieſe 
Kirche für dleevangeliſche Gemeinde 
ganz leer ſteht, von derſelben alſo nicht bes 
nutzt wird; daß auch das Kirchencollegium, beſte⸗ 
hend aus den beiden Ortsgeiſtlichen, davon in 
Kenntniß geſetzt worden ſei; ob von dieſem nun 
die Zuſtimmung erfolgt iſt, weiß ich nicht, auch 
fehlt mir eine genaue Einſicht in die Ortsverhaͤlt⸗ 
niſſe in dieſer Art; genug, die chriſtkatholiſche 
Gemeinde hatte die ſchriſtliche Erlaubniß erhalten. — 


Durch 17 Jahre, wo ich Agent der Berliner Hagel-Aſſekuranz-Geſellſchaft 
war, ging mein Beſtreben dahin, nicht allein die Geſellſchaft beſtens zu vertreten, 
ſondern auch das Intreſſe der Verſicherten ſtees im Auge zu haben. So trug ich 
mehrfach auf Herabſetzung der Praͤmien-Saͤtze fuͤr den hieſigen und den Theil des 
Trebnitzer Kreiſes, welcher hier verſicherte, geſtuͤtzt auf die vorgekommenen geringen 
Beſchaͤdigungen an; wurde aber jedesmal abſchlaͤglich beſchieden, und da keine ſolide 
Conkurenz in dieſer Branche beſtand, mußte der ſich verſichernde Grundbeſitzer die 
aufgeſtellten Saͤtze, die beſonders bei Flachs mit 21 pCt. ſehr druͤckend war, gefallen 
laſſen. 

Im Jahre 1845 bildete ſich in Erfurth eine allerhoͤchſt beftätigte Hagelſcha⸗ 

den Verſicherungs⸗Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit, die am Schluß des vorigen Jahres 
folgendes Reſultat veröffentlichte : 
1845 — 902 Mitglieder 1,1693 60 rtl. Verſicher. Summe verguͤtet 17118 rt. 9 fg. 7 pf. 
1846 2413 — 2,716150 rtl. — — — 6275 rt. 8 ſg. 5 pf. 
1847 — 4891 — 8251220 rtl. : — — 45987 rt. 1. 1 pf. 
woraus ſich fuͤr diejenigen Mitglieder, welche auf 5 Jahre verſichert und zur Divi⸗ 
dende berechtigt waren, einen Ueberſchuß von 66 pCt. pro 1846 und 8 pCt. pro 
1847 ergab. 

Dieſe ſo guͤnſtigen Reſultate, und daß ſchon mehrere große Grundbeſitzer des 
Kreiſes ſich dieſer Geſellſchaft zugewendet, waͤhrend die Berliner Geſellſchaft trotz 
meiner Aufforderung noch immer auf ihre bei Getreidefruͤchten I (ausſchluͤßlich des 
Strohes) und bei Handels-Gewaͤchſen 14 pCt. betragenden hohen Saͤtzen beſtehend 
blieb, veranlaßte mich die ſo lange von mir vertretene Berliner Geſellſchaft aufzuge⸗ 
ben, und meine Kraͤfte der zwar juͤngeren aber der Zeit und den Verhaͤltniſſen mehr 
anpaſſenden 

Erfurther Hagel Schaden ⸗Verſicherungs-Geſellſchaft 
als Agent anzubieten. Indem ich dieſe Veraͤnderung demſenigen Publikum, welches 
ein Intereſſe dabei hat hiermit bekannt mache, erlaube mir die Bemerkung, daß 
durch den vergrößerten Beitritt die Verſichrung nicht allein in ihren Grundfeſten im- 
mer kraͤftiger wird, eine groͤßere Sicherheit gewährt; ſondern auch dadurch eine groͤ— 
ßere Dividende in Ausſicht ſtellen kann. 

Statuten und Antraͤge zur Declaration, welche gegen die Berliner ſo manche 
Erleichterungen enthaͤlt, und der Zeit anpaſſender gemacht ſind, ſtehen zu Dienſten 


und liegen ſtets bereit bei 
C. W. Müller 
in Oels. 
Den Flachsbauern der Umgegend zur Nachricht, daß wir 


guten, aͤcht ruſſiſchen Tonnen-Saat-Lein, 


wie auch guten, aͤcht inlaͤndiſchen Kron⸗Saat-Lein 
zu zeitgemäſten Preiſen verkaufen. 


Patſchkey, den 20. April 1848. 
Flachsbereitungs-Anſtalt. 
B. R. Scheibler. M. Trautwein. 
Hi in z 6, 

In Gber⸗Stradam, 23 Poſtmeile von Gels, ſtehen 400 Klaftern zum 
Theil Leuchtkiehn enthaltendes Stockholz zum Verkauf. Nähere Auskunft er- 
theilt der Förſter Schipke daſelbſt. er 
JBaur Einziehung der Kommunal-, Schul- und Feuerſocietätsgelder bedürfen 
wir eines zuverlaͤſſigen, des Schreibens kundigen Mannes; wir fordern hiermit qua- 
lifizirte Individuen, welche geneigt ſind, ſich dieſer Beſchaͤftigung zu unterziehen, hier⸗ 
mit auf, ſich alsbald bei uns zu melden, und fügen bei, daß, falls der von uns zu 
Waͤhlende in ſeinen Leiſtungen befriedigt, eine definitive Anſtellung deſſelben erfolgen 

kann. Oels, den 26. April 1848. Der Magiſtrat. 


Immer ſtürmiſcher verlangte man den Paſtor 
Thiele in den Kreis; vier Buͤrgerſchuͤtzen wurden 
nun in die Kirche geſendet, um ihn zu holen; 
er erſchien in Begleitung des H. Paſtor prim. 
Schmidt. Mehrern Buͤrgern ſah man es an, wie 
ſie ſich halten mußten, um nicht aus Reihe und 
Glied zu ſpringen und ihre Meinung dem H. Pa⸗ 
ſtor Thiele ins Geſicht zu ſagen. Als er nun ſeine 
Rede begann: „Im Namen der heiligen 
Dreifaltigkeit, vor der ich hier ſt e he“ 
war von den Befehlshabern der Bürgerwehr keine 
Ruhe mehr herzuſtellen, und es kam ſo weit, wenn 
H. Thiele nicht in Gefahr kommen wollte, koͤr⸗ 
perlich gemißhandelt zu werden, daß er, von 2 
Bürgern begleitet, nach der Kirche zuruͤckgehen 
mußte, wo ein gellendes Pfeifen und Laͤrmen ihm 
nachtoͤnte. — Herr Rektor Zorn wurde nun er⸗ 
ſucht, den 2ten Feiertag zu predigen, und von 
vielen Seiten hoͤrte ich rufen: Dieſer Mann 
ſoll nicht mehr auf unfre Kanzel. — Die 
gefangnen Bürger wurden freigelaſſen und es blieb 
Alles ruhig. — Zum Schluß ſage ich nur noch; 
Evangel. Chriſten ſtöͤrten ihre evang., 
Brüder in ihrer kirchlichen Andacht, 
undzwar am erſten Oſterfeilertag e. 7 


Wahlbezirke von Oels. 
Breslauer Bezirk. 


1370 Seelen, 
128 — 

au eee 

1501 Seelen, 

1 alſo 3 Wahlmaͤnner. 


Marien⸗Bezirk. 


1604 Seelen, 
ab dem Ohlauer Bezirk zugetheilte 
Häuſer Nro. 190, 83. 78. mit 


der Schloßbezirk, 
Herr v. Kraker und Familie, 


103 — 
1501 Seelen, 
mithin 3 Wahlmaͤnner. 
Louiſen⸗ Bezirk. 


1588 Seelen, 0 
mithin 3 Wahlmaͤnner. 


Ohlauer Bezirk. 


1687 Seelen, 
147 — Militair und Angehörige, 


ländlicher, Bezirk, 


1906 Seelen, 
103 — aus dem Matien⸗ Bezirk herüber 
genommen in den Haͤuſern No. 
190. 83. 78. 
2009 Seelen, 
mithin 4 Wahlmaͤnner. 


Anfrage. 
Der Gaſtwirth des blauen Hirſches wird um 
Auskunft ergebenſt erſucht: 

ob das am Geburtstage Sr. Hoheit des 
Herrn Herzogs in ſeinem Saale veranſtaltete 
Zweckeſſen von ihm, von einem Feſt⸗Comitée, 
oder von andern vornehmen Herren ausge: 
gangen iſt? 

Ob diesmal die Einladung der ſaͤmmtlichen 
Herzogl. Beamten aus dem Subalternens 
Stande von ihm uͤbetſehen, oder von Je— 
mandem nicht gewunſcht worden iſt! 


Einige Subalternen. 


a en se Anzeige. 
nem hohen del fo wie einem hochgeehrten hieſigen und auswaͤrti⸗ 7 
gen Publikum mache ich die ergebene Anzeige, daß ich er hierorts als 4 
WMaurermeiſter etablirt habe, und bitte, mich mit gütigen Aufträgen zu be: 
ehren, die jederzeit bald beſorgt werden ſollen. 

N Poln. Wartenberg, den 26. April 1848. 

ar / DEELBRTEST X. Molte, Maurermeiſter. 
J7VVVVCVVVCFVTTVTVT 

In Nro. 21 dieſes Blattes ift unter dem „Glaubensbekenntniß“ des Vereins 
der Volksfreunde mein Namen mit abgedruckt worden. Dieß iſt gegen meine Abſicht 
geſchehen, weil ich mich wegen der von mir gemachten und bis jetzt unerledigten 
Anträge noch in der bei der Abſtimmung entſtandenen Minorität befinde. 

ee A 
FJIch nehme meine Unterſchrift unter dem veroͤffentlichten Glaubensbekenntni 
hiermit zuruͤck. Oels, den 24. April 1848. 0 n 

Ir ber Birger > SER ee s. Ober: Gontrolleur. 

In der Buͤrgerverſammlung vom 3. April war ich beauftragt word 
Magiſtrat vorzutragen, daß die Urwaͤhlerliſten möchten gedruckt und 2 
Urwaͤhler umſonſt vertheilt werden. g r 

Der Vortheil davon wäre ein doppelter geweſen: J) hätte leichter ei 

Der iu Edge 0 : eder leicht 
gedrucktes Verzeichniß überfehn, als ein geſchriebenes von 13 8 2 ohäch 
alſo auch leichter ſeinen Namen gefunden und die Namen Solcher denen er feine 
Stimme geben möchte; 2) waͤre jeder Urwaͤhler darauf aufmerkſam gemacht worden 
daß er Urwaͤhler ſei — und auch, zu welchem Bezirke er gehoͤre. 

Magiſtrat beſchloß auf meinen Antrag am 14. und 16. April, daß dieſe Li⸗ 
ſten in einigen Exemplaren gedruckt, aber nicht unentgeldlich vertheilt wuͤrden; doch 
ſollte es dem Buchdrucker frei ſtehen, andere Exemplare zu billigem Preiſe zu Verband 
fen, worauf derſelbe bereitwillig einging. f ; 
Dazu war freilich nöthig, daß die Urwaͤhlerliſten ſeh n i 

f N ehr raſch angefert 
an. Bm di ede aan Be fg ri 90 ce 

« eſetzlichen 
ee de de 9 en Tage zum Auslegen, aber zum Drucke der Liſten 

Dieſe Auseinanderſetzung glaubte ich der Oeffentlichkeit ſchuldi i 
sn h ch O uldi 
ich die Betreibung der Angelegenheit uͤbernommen hatte, Wü 10 r Pe, 
ſaͤumniß und kann mich nicht enthalten Öffentlich auszuſprechen, daß dieſelbe ſchwerlich 
ohne alle Schuld entſtanden iſt. Gröger. Rathsherr. 5 


Siattiicyer verbelierter Nyenumatismus⸗ 
Ableiter, Preis J Kthir. Vreuß. ente 


Dieſelben haben wir auf den Wunſch mehrerer Herren Aerzte gegen Gi 
in den Ellbogen, Lendenweh, Knie- und Fußgicht Wien laſſen; ſe 1 
ohne in der Bewegung des Gelenk's zu geniren, den leidenden Theil genau und 
koͤnnen fo ihre Wirkung um deſto unſehlbarer aͤußern. Zum Anknuͤpfen von Bändern 
womit man den Ableiter um das leidende Glied bindet, iſt derſelbe an beiden Enden 
mit einer Oeſe verſehen. Auch kann die Anlegung dieſes Ableiters vermittelſt ei 5 
Tuches, welches man uͤber denſelben knuͤpft, geſchehen. Die rauhe Flaͤche des Abl 
ters wird nach innen gekehrt. Wir warnen das reſp. Publikum vor Nachpfuſchereie 8 
und bitten, nur diejenigen Exemplare als aͤcht zu betrachten, welche auf der Eti ” 
mit unferer Firma verſehen find. RM 
Wilh. Mayer & Comp. in Breslau. 
Alleinige Fabrik der verbeſſerten Rheumatismus-Ableiter. 
f Von oben angezeigten elaſtiſchen verbefferten Rheumatismus-⸗Ableitern, à Stuͤck 
3 Rthle., fo wie von den ſchon bekannten verbeſſerten Rheumatismus⸗Ableitern A 


Exemplar mit vollſtaͤndiger Gebrauchs-Anweiſung 10 Sgr., ſtaͤrkere 15 Sgr. und 


ganz ſtarke 1 Rthlr., hält nur allein Herr Auguſt Bretſchneider in Oels ſtets La 
g ger. 
Ein junger Men mit ziemlichen Schulkenntniſſen, welcher die Lithographie 
erlernen will, kann ſich melden im lithographiſchen Inſtitut — 50 
2 5 A. Grdger. 
Zur Zeitung wird noch ein Leſer, welcher dieſelbe den andern Tag erhalten 
kann, unter billigen Bedingungen geſucht. Hierauf Reflektirende erfahren das N 
beim hieſigen Schießhauspaͤchter. 8 
. Ein, auch zwei Penſtonaire 
finden ein baldiges, anſtändiges, billiges Unterkommen; Näh. in d. Erp. d. Bl. 


